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ſchriften ſind an den Verlag zu richten. 

7 613 Voltzsſchulen, Kantorate und Bethäufer mit 
Kophti ſches Lied. Land, Haus und Hof, die unſere Vorfahren bereits 
Geh! geborche meinen Winken, vor 150 Jahren erbaut und durch die Zeit der 
Mütze deine jungen Tage, ruſſiſchen Gewalthertſchaft mühevoll uns erhalten 
Terne zeilig klüger fein. haben, find mit einem leichten Federſtrich Eigentum 
fiuf des Glückes großer Wage der politifchen polniſchen Gemeinde geworden. Wer 
Steht die Sunge ſelten ein; die Bedeutung des ſchlichten Holzkreuzes auf un- 
Du mußt ſteigen oder finken, 
Du mußt herrſchen und gewinnen, 
Oder dienen und verlieren, 
Ceiden oder triumphieren, 
Amboß oder Hammer fein. 


man nicht nur die Schule, ſondern auch eine ganze 
Anzahl kleiner Kirchlein der evang. Bevölkerung 
die ſes Landes genommen hat, Iſt nicht die Rolle, 
die der Jeſultenpater Cutoslawski bei der Sicher- 


Goethe. 1 unſerer Kirche ſpielt, und der öffentliche | 

— Verkauf des Kirchleins zu Koluszki ein warnendes 
Zeichen für kommende Gefahren unferer Kirche? 

Sejmwahlen Und was fol: das Reguirieren der Pfarrhäuſer in 


Kolo, Cipno und andern Orten bedeuten? Wann 

von Otto semſchor- Warſchau. werden die Geſuche und Beſchwerden unſeres Kon- 
Wieder find Sejmwahlen in Sicht. Unwilltzür- ſiſtoriums und die Interpellationen der Seimab- 
lich taucht jener eifigkalte Februartag des Jahres geordneten beantwortet und erledigt werden? 
1219 in unſerer Erinnerung auf, an dem die Blicken wir nach Pofen, pommerellen und Wolhy- 
Bürger ſteupolens zum erften Mal zur Wahlurne nien. Dasfelbe Bild, nur in andern Farben 
ſchritten, um kibge ordnete für den geſetzgebenden gehalten. Entrechtung. Derireibung von Haus und 
Seim zu wählen. Perſönliche Unsicherheit, poli- Hof auf Schritt und Tritt. Dann folgt die hetze 
liſche Ungewißheil und revolutionäre Strömungen und Lüge in den polniſchen Zeitungen gegen alles, 
pochten unaufbörlic an die Tore des neuen Reiches, 
und niemand vermochte zu ſagen, welch unlieb- die Staatsverfaſſung nech nicht vorhanden war, 
fame Ueberraſchungen die allernächſte Zukunft für konnte man das alles noch durch die ſchwere 
Bürger und Land in ſich berge. Die Grenzen des | Nebergangszeit rechtfertigen. Seit aber das pol- 
Reiches waren kaum annähernd angedeutet, und niſche Volk das Geſetz zum Schutz der Minder- 
die inneren Zuftände bildeten ein wüftes Durch- ; heiten durch die Aufnahme in die Staatsverfaffung 
einander, Umfomehr empfand man das Be- anerkannt und der Sejm ein Wahlgeſetz erlaffen 


dürfnis eines geordneten Staatsweſens und ſchritt hat, das darauf ausgeht, die Minderheiten poli- 


hoffnungs voll zur Wahlurne ‚if zu entrechten, müffen wir das alles 

Die Deutfchen Polens, durch den Wandel der als eine zielbewufßte handlung und 
Geſchiche dieſes Landes am härteflen getroffen, als eine Abfage des polniſchen Dol- 
rafften ſich in einigen Wahlbezirken auf, um eine kes an die Minderheiten betradten. 
eigene Wahlliſte aufzuftellen. Die verräterifchen Wir ſahen uns deshalb gezwungen, andern 


Quertreibereien gewiſſer Perfonen brachten es da- Minderheiten Polens die hand zum Bunde zu, 


hin, daß nur zwei deutſche Sejmabgeordnete aus reichen und gemeinſam im Wahlkampfe vorzu 
dem Wahigange hervorgingen. Aber auch das gehen. Darum, auf Glaubens- und 
follte noch zuviel fein. Einer von ihnen brach in Dolksgenoifen! fluf zum Wahlkampfel 
dem Wirrſal parteipofitifcher Geheimniskrämerei Ss handelt fich um unfere hl. Güter, 
moraliſch zuſammen und ging in das feindliche um unfere Kirche und um die deutſche 
Lager über. — Diele Tauſende unſerer Volksge⸗ [Schule. Um unfern lutheriſchen Glau- 
noſſen gaben ihre Stimmen für polniſche Kandi- den und um die Sitten und Sprache 
daten ab in der Hoffnung, daß fie auch die In- unferer Däter! Und dieſen Kampf zu 
teieffen. der deutſchen Wähler vertreten würden. kämpfen, 
Nach faft vier Jahren ſtehen wir vor neuen pflicht, fondern auch unſer unbeding- 
Seimwohlen. Wir bleiben einen Augenblick ſtehen, tes Recht! 
blicken h Ian 1 19 5 AO: 8 * 7 
nungen und Enttäuſchungen dieſer Zeitfpanne. Der + a 0 
Sang der großen Weltereigniſſe iſt nicht ſpurlos Schaffung eines 8 Zentral⸗ 
on uns vorüdergegangen. Die Grenzen des Rel. wahlkomitees für die eh mals ruſ⸗ 
ſiſchen Teilgebiete. 
im Sonntag, den N. Auguft, um ½3 Uhr 
Aber krotzdem iſt polen nicht das Land, nachmittags fand im Lokale des deutſchſprechen⸗ 
Zirka den Meifter- und Arbeitervereins, Andrzeja 17 


ches find in groben Umriſſen feſtgelegt und die 
inneren Derhältniffe haben halıbare Formen ange- | 
nommen. 
wo Gleiche unter den Gleichen wohnen. 


fern Schulen kennt, der weiß ganz genau, daß 


| ganzen Lande zu 


N 


| gibt 


eine unverbindliche, von den Führern des Deutfch- 
lums und den deutſchen Organiſationen einbe- 
rufene Dorwahlverfammlung ſtatt. Nachdem die 
Derfammelten in einer Entſchließung die Schaffung 
des Minderheitenblocks, den fie als eine aufge- 
| zwungene kibwehrmaßnahme anſehen, begrüßt 
hatten, wurde ein „Deutſches Zentralwahlkomitee 
ür die ehemaligen ruſſiſchen Teilgebiete“ gebildet, 
eſtehend aus den Herren: Sejmabgeordneter 
Spicker mann, Artur Kronig, Ludwig Kuk, 
Chriftian Adolf Krauſe, Dr. Wilhelm Fiſcher 
und Otto Graf ſowie aus je einem Vertreter 
der in Lodz erſcheinenden deutſchen Zeitungen 


(Red. Roſenfeld — Drewing — Fandrich — Zerbe 


— Kunitzer) und des Bundes der Deutſchen 
Polens (J. Vorſitzender Dr. E. v. Behrens. Dieſes 
Komitee hat die Aufgabe, die Wahlpropaganda im 
leiten und zu dieſem Zweck 
Vertreter der verſchiedenſten deulſchen Organifa- 
tionen und Kreifen ſowohl aus Lodz, dem Lande 
und den übrigen ihrer Kompetenz unterſtellten 
Städten und Ortſchaſten hinzuziehen. Das Ko- 
mitee hat bereits am Dienstag feine Arbeit auf 
genommen. 

Unfere Dolksgenoffen erſuchen wir, ſich in 


was deutſch iſt und deutſch bleiben will. Solange Wahlangelegenheiten an die Geſchäfts ſtelle diefes 


„Deutſchen Zentralwahlkomitees in Coda“, Rozwa- 
dowfka (Zamenhofſtr.) 17 zu wenden. 


Wahlkalender. 


Die unten angeführten Tage bezeichnen die 
Friſten der beſonderen Wahlgeſchäfte. lle Ter- 
mine vor der Abftimmung für den Senat betreffen 
gleichzeitig die Sejm- und Senatswahlen. 

26. Au guft. 8 der größten flbgeoröneten- 
klubs ſchlagen dem Wahl-Generalkommiſſar 8 
Mitglieder der Reichswahlkommiſſion und ebenfo- 
viele Vertreter vor (Art. 17 d. St. I und Art. 18). 

28. Auguft. Auf Antrag. des Oorſitzenden 
des betreffenden kppellationsgerichts werden die 
Vorſitzenden der Bezirkswahlkommiffionen vom 
Generalkommiſſar der Wahlen ernannt (St. J Akt, 
19 und 20). 

Der Wojewode (Regierungskommiſſar) ernennt 


je ein Mitglied der Bezirkswahlkommiſſionen (St. 
ift nicht nur unfere heilige 4 Art. 19 und 20) 


Die Verwaltungsbehörde I. Inſtanz veröffent⸗ 
licht in allen Gemeinden eine Bekanntmachung 
über die Einteilung der Wahlkreiſe und über das 
Wahl- und Amtslokal der Kreiswahlkommilfionen ; 
gleichzeitig werden davon der Dorfigende der Wahl. 
kommiſſion und die Hauptverwaltung für Statiftik 
benachrichtigt (Art. 29). 

30. Auguft. Der Wahl-Generalkommiſſar 
im Amtsblatt der Wojewodſchaft die Ernen- 
nung der Dorfigenden der Bezirkswahlkommiſſio- 
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nen und ihrer Vertreter (Art. 20 d. St. 1) be- ſchluß der Bezirkslifte an die Reichsliſte ab (Akt. 
kannt. 57 St. I und 2). 

Der Wojewode (Regierungskommiſſar) gibt die 19. Oktober. Die Bezirkswahlkommiffio- 
durch ihn erfolgte Ernennung von mitgliedern nen überfenden den Unterbezirkswahlkommiffionen 
für die Bezirkswahlkommiffionen (St. 1, Art. 20) [2 Exemplare der endgültig feſtgelegten Wählerlſten; 

bekannt. 3 Exemplare überfenden fie den betreffenden Ge- 

Die Stadlverordnetenverſammlungen und Kreis- | meindevorflehern (Art. 40). 
tage, beziehungsweife die Derfammlung der Vor- 23. Oktober. Auslegung der endgültig feſt⸗ 
fteher der Gemeinden, wählen Mitglieder für die | gelegten Wählerliſten durch den Vorfikenden der 
Bezirkswahlkommiffion, was dieſer mitgeteilt | Bezirkswahlkommiffion zur öffentlichen Einficht- 
wird (Art. 19 d. St. 3. 4, 5, 6, 7 und Art. 20 nahme (Art. 43 St. J). 

d. St. . 5 , D): 28. Oktober, Letzter Tag zur Durchſicht 

J. September. es erfolgt die Bekannt- der endgültigen Wählerliften (Ari 43 St. J). 
gabe des Perfonalbeftandes der Bezirkswahlkom- 5. November. Wahl in den Sejm. 
miſſion durch den Vorſitzenden im Amtsblatie der 12. November. Wahl in den Senat. 
Wojewodſchaft (Art. 20 d. St. JO). 8 November. Sitzung der 

Die Bezirkswahlkommiffion erläßt in alten | kommiffion zur Seftftellung der 
Gemeinden des Bezirks Bekanntmachungen über | gebniffe für den Seſm. 
den Wahltag, die Stunden der Wahl, Anzahl der 15. November. Sitzung der Bezirkswahl 
fibgeordneten, die in dem Bezirk gewählt werden kommiſſion zur Feſtſtellung der kloſtimmungser⸗ 
ſollen, Ort, Zeit, Weiſe und letzte Friſt der Anmel- gebniſſe für den Senat. 
dung von Kandidaten; ferner eine Erklärung be⸗ =. 
treffend den Anſchluß der Bezirkswahllifte an die 
Reichswahlliſte ſowie über den Perfonalbeftand 
und das Lokal der Bezirkswahlkommiffion (Art. 
31 d. St. ). 

2. September. Der Geinderat wählt 3 
a der Bezirkswahlkommiffion (Art. 12. 

t. 7). 

T. September. Der Vorſitzende der Bezirks- 
wahlkommiſſion teilt den Gemeindevorſtehern die 
Juſammenſetzung der entſprechenden Unterbezirks 
wahlkommiſſion mit, was auch der Oeffentlichkeit 
bekannigegeben wird (Art. 31 St. 2 und 3). 

Die Gemeindevorſteher (Präfidenten, Bürger⸗ 
meiſter, Vögte, Domänenverwalter) fertigen für 


Entſtellungen. 


Der Bericht über die zweite Tagung der Sy⸗ 
node, den die „N. L. 3“ in der Sonnlage nummer 
vom 20. Augufl l. J. gebracht hat, ſtrotz! von 
Unwahrheiten. In erjier Linſe wird ein Vorſtoß 
gegen den angeblich „paſtorenſeindlichen“ „Volks 
freund” unternommen. Man wirft ihm vor, er 
hälte Stimmung dafür gemacht, daß die zweite 
Tagung als letzte angeſehen würde, auf daß man 
bel den Geſetzesberatungen endlich zu einem Ende 
kommen möchte. Dieſe Selbſtverſtändlichleit beißt 
„paftorenfeſudlich“!!“ Daß die Synode, vermöge 


ö jeden Ort Liſten der Wähler in 3 Exemplaren in ihrem Jun ern berrſhenden Gegeniätze, 
an (kirt. 32). unmer völlig einwandfrei arbeiten kann, 
2. Der in die falſche geſchichtliche Entwidiung 


September. Gemeindevorſteher 

überſendet dem Vorſitzenden der Unterbezirkswahl- 

00 3 Exemplare der Wählerliſten (Art. 
t. J). 

14. September. Die Unterbezirkswahl- 
kommiſſion überſendet ein Exemplar der Wähler- 
965 an die Bezirkswahlkommiffion (Art. 34 

. 

15. September. Auslegung der Wähler- 
liſten durch die Beeirkswahlkommiſſion zur öf- 
fentlichen Durchſicht (Art. 35). 

28. September. Letzter Tag zur Durd- 
ſicht der ausgelegten Wählerliſten. Veröffentlichung 
der Namen der Kandidaten der Reichsliſten (Art. 
58 St. 4). 

30. September. Letzte Stift zur Einrei 
chung von Beſchwerden an die Bezirkswahlkom- 
miffion,- falls ein Name in den Wählertiften fehlen 
oder ein anderer unberechtigt eingetragen fein 
follte (Art. 35 St. 4). 

5. Oktober, Letzte Friſt zur Entgegen- 
nahme von Beſchwerden wegen Streichung aus 


der Lifte (Art. 37.) 
Die Kandidaten der Reichs- 


ſchuld. Hätte der Schreiber des Berichts, ein an⸗ 
geblich „gemäßigter“ Deutſck⸗Lutheroner, unbe⸗ 
fangen die Sachlage beurteitt, fo hätte er zu 
geben miſſen daß der Löwenteil des tatſählich 
unnötigen „Geſchwätzes“ während der drei Verh ind ⸗ 
lungs age der Synode von der Warſchauer Gruppe ger 
liefert wurde. Immer wieder eraing man ſich in 
ſtundenlangen faden Auseinanderſetzungen, die nur 
Langeweile erzeugten. Sehr oft arteten die Ver⸗ 
handlungen in pare „Worlklauberei“ aus, wozu 
ſich aber dle Verlreter ber Lodzer Gruppe 
niemols bewegen ließen. Ihre Ausführungen 
waren, wenn auch nicht jo ſermvollende: und 
ealglati wi die mancher Warſchauer (nicht 
aller!) Redner, fo durchglühte ſie doch das Feuer 
der ehrlichflen Ueberzeugung, das Bewußtſein, daß 
fie, in einem heiligen Auftrag ſtehend, mutig für 
die Rechte der von ihnen vertretenen Glauben ⸗ 
und Volksgenoſſen zu kämpfen haben. 

„Ueber den Geſchmack läßt Ach nicht flreiten“, 
ſagt ein Sprichwort. Jedenfalls ſind mir die 
einfachen, von Herzen kommenden Reden des 
ſchlichten Mannes willkommener, als die gehalt⸗ 
lofen Redeküufte eines gerlſſenen Geſinnungs⸗ 
lumpen Unſer Volk hab: keine dem Geſchmack 
des Berichterſtatters entſprechende Vertreter auf 
der Synode. Da haben aber die beiden Lodzer 
enangeliſch⸗lutheriſchen Kirchenkollegten einen un ⸗ 


6. Oktober. 
wahlliſten händigen dem Dorfigenden der Wahl- 
| kommiffion eine Erklärung ein, daß fie mit der 

Er ee einverftanden find (Art. 59 


8. Oktober. Veröffentlichung der Bezirks- 


kandidatenliften (Art. 44). TE dr Aandibatentfte ich e 


9. Oktober. Die Unterbezirkswahlkom- 
miſſionen überfenden den Bezirkswahlkommilffio- 
nen 2 Exemplare der Wählerliſten (Art. 39 St. 2). 

13. Oktober. Die Unterbezirkswahlkom- 
miſſion übernimmt eingehende Beſchwerden über 
die Streichung aus den Liſten und über ſendet fie 
nachträglich an die Bezirkswahlkommiffion (Art. 
39 St. 3). 

16. Oktober. Die Bevollmächtigten der Be⸗ 
zirkswahlkandidaten geben dem Vorſitzenden der 
Bezirkskommilffion eine Erklärung über den fin- 


O. A. nicht erinnerten; er iſt der richtige Mann, 
der das in alle Fugen krachende Schiff: unſere 
liebe lutheriſche Kirche in Polen, in den Ruhe⸗ 
port geführt hätte. 

An unſeren gegenwärtigen Führern auf der 
Synode fleht eins En: es find fittlich gefeſtigte 
Charaktere, die uns weder ſchnöder Gewina⸗ 
ſucht noch eltler Ruhmſucht wegen an 
unſere Feinde verraten werden. 
Unwahrheiten behauptet folgender Satz: „Als 
am zweiten Verhandlungstage die Sitzung vom 


| 


Bezirkswahl- troffen hat, 
Abfiimmungser- | Synode fallenden fadenſcheinigen „Entſchuldigungen“ 


Vorſitzenden infolge des taftloien Ver ⸗ 
haltene einer Gruppe von Synoda⸗ 
len geſchloſſen wurde ..“ Nach der inhalts⸗ 
ſchweren Rede des Konſiſlorialrats Gundlach 
hertſchte vorbll lichte Rahe. Alles erwartele nun, 
von den ſeit Anfang der Nachmittagsſitzung ger 
pflogenen Verhandlungen ermattet, die endgültige 
Abſtimmung. Da kam wie eln Blitz vom helteren 
Himmel die willkürliche Schließ ung der Sitzung. 
Die Empörung über dieſe Handlung war bei 
allen Synodalen groß. 

Daß der Lntrag bezüglich der Preſſeheßze, 
die feitens der Warſchauer polnlſch evanzellſchen 
Blätter gegen elne Gruppe der gewählten Sy oda 
len geführt wird, den Nagel auf den Kopf ge 
beweiſen die aus dem Rahmen ber 


der Paſtoren Bloch und Michelis In ihrer 
Zurückweiſung des gezen ihre Mühlarbeit gerlchte⸗ 
ten Proteſtantrages konnten fie den beiden deut⸗ 
ſchen Zeitungen, der „Lodzer Freien Prejle* und 
dem „Volksfreund“ mit keinem Wort irgend etwas 
gezen den auf der erſten Synode beſchloſſenen 
„Preſſe Bun gfrieden“ Verſtoßendes vorwerfen. Diele 
beiden Preſſeorgane wiſſen zur Genüge, wis Frei 
heit und Apſtändigkeit der Preſſe bedeuten 

Welter berührt der Artikelſch relber die Angele⸗ 
genheil des Paſtors Engel. Durchaus falſch it 
es, daß Paſtor Engel auf Grund eines gegen ihn 
feitend der Warſchauer Gruppe gerichteten An⸗ 
trags der Synode ferublich, Dleſer Antrag wurde 
erſt am dritten Tage elugebracht, nachden Pas 
ſtor Engel, auf eine taktloſe Bemerkung des Vor⸗ 
figenden der Synode hin, bereits am er ſt en Tage 
dle Synode verlaſſen hatte. Daß Paſtor Engel 
das Gaſtrecht mißbraucht und ſich in unſerem 
Lande keine Sympathien erworben habe, iſt eine 
mehr als kühne Behauptung. Dag eine ſteht feſt, 
daß allen berrſchſüchtigen Klrchen gewaltigen, 
ſowie deren ſcheuen Trabanten die Anwe⸗ 
ſenheit dleſes biederen Vertreters der amerikanl⸗ 
ſchen Freilirche ſchwer aufs Genifien fällt; fie 
werden in ihrer „produktiven“ (2) Miſſionsarbeit 
durch die „deſtruktive (I) Arbeit des amerlfani⸗ 
ſchen Paſtors geſtört. 

Aus den langaimigen Aue führungen des Herrn 
O. A. geht hervor, daß im allgemeinen die Loder 
Gruppe der Synodalen nebſt ihren Führern eine 
klägliche Fizur auf der Synode gemacht habe. Ber 
deutend vorteilhafter hätten ſich die Warſchauer 
Synodalen gehalten. Dort das Volk, die Vertreter 
der Gemeinden, hier meiltens Paſtoren, bie durch 
ihr Auftreten und ihre glatten Reden bezaabernd 
gewirkt hätten. Wen meint jedoch der Artikel ⸗ 
ſchrelber, wenn er fragt: „Iſt denn unſer Volk 
talſächlich mit Blind eit geſchlagen und läßt ſich 
immer noch durch Schlagwörter beeinfluſſen?“ 
Meint er die braven ehrlichen deulſchen Koloniſten, 
denen Mutterſprache und lutheriſche Kirche kelr e 
Schlagwörter darſtellen der meint er den jungen 
„miſſionierenden“ Sproß unferes Kirchenweſens ? 

Wäre Herr O. A ein guter Deutſcher, 
beſäße er noch ein Fünkchen deutſchen G 
in feinem Leibe, jo würde er wicht in fo höhafſchem 
Tone und ſo verächtlich von ſeinen Volksgenoſſen 
ſchrelben. Er müßte wiſſen: vox popull, vox 
dei; tie Stimme des Volkes iſt Gottesftimme. 
Das geſamte deulſch⸗evangeliſche Volk in Polen 
hat ſich entſchieden gegen die Rirchenvolltik Burſches 
aufgelehnt, hat klar die ihm drohende Gefahr er⸗ 
kannt und wird mit Boltes Hilfe für feine heiligen 
Chriſten⸗ und Menſchenrechte unentwegt kämpfen. 
Und wehe den Abtrünnigen, bie in ſchwerer 
Kampfesſtunde mit Tücke und Hinterlift ihm, dem 
deutſchen Volksſplitter, in den Rücken fallen, da 
fie ſich ſchnöden Gewinns wegen dem Erzfelnde des 
Deulſchtums in Polen überliefert haben. Nicht 
zum erſten Male find Deutſche durch Deutſche ver⸗ 
raten und verkauft worden! Ein trauriges Schſckſal 
waltet ob des armen deutſchen Volkes! Vaß fahren 


en unfer Volkstum anzweifelten; fie drängen 
mer wieder auf, jo oft wir ) 


Le 
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uſche Chronſſt Kramer im Jahre 1575: „Durch 


1 
1 . 
hren unu ı 
met n t 
nungen J 
* | I = U 
1 2 1" 2 - f Und fo kann man 
1 5 JUNGE yMi | Kan ma 
n { 11 d städte und Dör⸗ 
I | g 
18 nn 2 
men, \ che und wo 
R \ ** 
ven ; el N 1 DL 1 
0 * 
. 1 0 LO 
, 
{ 5 * T 
8 
1 
* 


1 


EE * 
F y 5 


4 


5 


Um Ruf loans Kinder wird Dich ernjt befragen | 
Der Weltgeiſt, der die ew'ge Wage ſtellt. 
Guſtav Schüler. 


Das Tränken der Dienen. 


Wer im vergangenen Jahre ſeine Bienen ſo 
eingewintert hat, wie es in dieſer Zeitung gelehrt 
worden iſt, braucht ſich nm die Durſtnot feiner 
Völker wenig Sorge zu machen. Er hat den er- 
reichbaren Honig herausgenommen und an Stelle 
desſelben Zuckerlöſung eingefüttert. Mit derſelben 
haben die Bienen fo viel Waſſer erhalten, daß fie 
den Winier gut überſtehen können. Anders iſt 
es, wenn dieſe bewährte Methode nicht angewandt 
werden komme, weil die Juckerverſorgung im 
Jahre 1921 wieder viel zu wünſchen übrig ließ. 
Da dies vorauszuſehen war, hat der bedachtſame 
Imker ſeinen Bienen mehr Honig gelaſſen, als es 
ſonſt üblich war. Da iſt es leicht möglich, daß 
der Honlg kriftallifiert und das ganze Waſſer ge⸗ 
bunden iſt. Die Bienen reißen die verdeckelten 
Zellen auf und finden nur Honigkriftalle, mit de⸗ 
nen fie nichts anzufangen wiſſen. In der Hoff- 
nung, weiter unten Waſſer zu finden, ſcharren fie 
den kriftallifierten Honig maffenhaft herunter. 
Durfinot (eigentlich Hungersnot) tritt ein. In 
dem Stocke machen fih eine ſtarke Unruhe und 
großes Braufen bemerkbar. Selbſt bei kalter 
Witterung fliegen die Bienen heraus und ſuchen 
Feuchtigkeit zu erlangen. Daß hierbei viele Bie- 
nen zugrunde gehen, iſt ſelbſtverſtändlich. In 
meiner jahrzehntelangen Praxis find folche Fälle 
ſehr ſelten vorgekommen. Ich bin dann ftets da- 
mit ausgekommen, daß ich den Bienen in der 
gewöhnlichen Weife flüffiges Juckerfutter gereicht 
habe. ur fehr felten mußte ich die nötige Wärme 
durch einen heißen. Ziegelftein, der in warme Tü- 
cher eingewickelt war, herbeifchaffen. 

Einige Male habe ih auch Honigwaben ent- 
deckelt, in warmes Waſſer getaucht und ſie mög⸗ 
lichſt nahe an die Bienentraube gehängt.“) Bis 
dahin bin ich mit dieſen Tränken fertig geworden 
und habe die von anderen Imkern empfohlenen 
Methoden nicht angewendet. 

Einige Beispiele ſeien hier angeführt, Man 

lege einen mit warmem Waſſer angefeuchteten 
Schwamm dicht vors Flugloch. Die halbverſchmach⸗ 
teten Bienen helfen ſich eine Zeitlang wit dem 
dargebotenen Haß, Gründliche Abhilfe ſchafft man 
aber, indem man ihnen im Honigraum mittels 
des Thüringer Ballons durch das Futterloch wie⸗ 
derholt etwa 1 Liter Waſſer reicht. Bei ſtarker 
Kälte muß der ebreits erwähnte heiße Ziegelſtein 
in Aktion treten. Ändere Imker verwerfen den 
Thürinerg Ballon, weil der Blechunterſatz desſel⸗ 
ben zu kalt und zu hoch iſt, und wählen dazu 
ein kleines, glelchweites Sinmacheglas. Sie füllen 
dieſes mit lauwarmem Waſſer unter Beigabe einer 
Priſe Kochſalz, verbinden die Oeffnung mittels 
eines groben Leinwandlappens und ſtülpen dieſes 
auf die Sutterlücke des Honigraums. Der Raum 
ringsherum wird mit Holzwolle ausgefüllt. — 
Alte Imker find darin einig, daß man der Durft- 
not dadurch fteuert, wenn man den Bienen bei 
günftiger Witterung flüffiges Futter in größeren 
Partieen reicht. — 
Wichtiger als das Tränken der Bienen im 
Stocke ift mir das Tränken der Bienen im Freien. 
Die ſogenannten Warmwaſſertränken, wie ſie 
manche Gerätehandlungen bieten, halte ich für 
Spielerei. Die Hauptſache in, daß die Bienen an 
einem ſonnenwarmen, vor Winden geſchützten 
Plätzchen ſtändig Waſſer finden. Es genügt eine 
flache Krippe oder ein niedriges Gefäß, das mit 
Waſſer gefüllt und mit Stroh oder Moos bedeckt 
wird. Um die Bienen heranzulocen und an die 
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Träne zu gewöhnen, kann man etwas Honig 
an den Rand des Gefäßes ſtreichen. Das Waſſer 
darf aber niemals fehlen, denn fonft- gewöhnen 
ſich die Bienen leicht an andere feuchte Orte, 
wo ihnen manche Gefahren drohen. Ich habe 
beobachtet, wie die Bienen das Waffer vom Hofe 
holen, das für das Federvieh beſtimmt war. Da- 
bei find unzählige der fleißigen Arbeiter eine 
Beute der Enten geworden, welche eine förmliche 
Jagd anſtellten und faſt alle heranfliegenden Bie- 
nen verzehrten. Wenn man nan noch bedenkt, 
daß viele Bienen auf dem Wege zur Wafferftelle, 
wobei oft große Hinderniffe überflogen werden 
müſſen, durch die rauhe Witterung und durch 
ſcharfe Winde ihr Leben verlieren müßen, ſo lohnt 
ſich gewiß die Mühe. in der Tlähe des Standes 
eine Tränke zu errichten und zu erhalten 
In der Nähe des Standes, ſage ich, nicht etwa 
unmittelbar vor den Stöcken Dot werden fie 
von den eigenen Blenen ſelten beachtet und locken 
nur fremde Bienen an. Am beften geeignet iſt 
ein windſtilles Plätzchen an der Südſeite eines 
Gebäudes. N 


Seifert, Lehrer, Sedowo. 


Eiuſpritzung von Medikamenten 

in Pflanzen. 

Beim Menſchen wird heute eine ganze Reihe 
von Krankheiten durch unmittelbare Einfprigung 
von Medikamenten unter die Haut, in den 
Muskel oder ins Blut bekämpft. Diefe bei 
menſchen und auch Tieren mit Erfolg durch- 
geführte Behandlungsmelhode wird neuerdings 
auch auf Pflanzenbehandlung zu übertragen 
gefucht. In feſſelnder Weiſe berichtet darüber 
Hans Hauri in der naturwiſſenſchafllichen Mo- 
natsſchrift „Natur und Technik“; er führt ameri- 
kanifche Injektions-(Einſprizungs)-Verſuche der 
allerjüngften Zeit dabei an. In den Vereinigten 
Staaten leidet die Edelkaftanie ſehr unter einer 
Pilzkrankheit, der „Kaſtanjen-Rindenkrankheit“. 
Der Pi wuchert in Stamm und fleften unter 
der Rinde der Bäume und verurſacht krebsartige 
Erkrankungen, die den Baum ſehr ſchädigen und 
den Ertrag vermindern. Es wird nun eine 
Slüffigkeit eingeſpritz, die zwar die Pllze ver- 
nichten, den Baum felbft aber nicht ſchädigen 
ſoll. Die Einführung der Injektionsflüffgkeit 
erfolgt nach Hauris Schilderung durch feine Löcher, 
die in den Stamm gebohrt werden und dem 
Baum weiter nicht ſchaden. Diefen Cöchern wird 
die Flüſſigkeit unter ſchwachem Druck durch einen 
mit einer Düſe verſehenen Gummiſchlauch aus 
einem Glasgefäß zugeleitet, das an einem etwas 
höheren Ort befefligt wird. Die Einführungs- 
düſen ſind am Stamm befeſtigt, ſo daß nur 
die Flüſſigkeit von Zeit zu Zeit nachgefſmit 
werden muß. 


Wie ſchützt man ſich vor dem Pilztod? 
Angeſichts der in diefem Sommer mehrfach vor: 
gekommenen Pilzvergiftungen verdienen die nach 
folgenden Ausführungen bꝛſondere Beachtung: 
Niemand ſollte Schwämme zu Köüchenzwecken 
ſammeln, der nicht aufs genaueſte über dle giftigen 
Vilze unterrichtet iſt. Als erfier und vn derdlichſter 
iſt der Knollenblätterſchwamm aus ber 
im allgemeinen gefährlichen Familie der Amaniten, 
zu denen auch ber Fliegenpilz und der Panther plz 
gehören, zu erwähnen. Zunächſt präge man ſich 
ſte o genau ein, daß wan dieſen bei uns ſehr 
häufigen Wulſtling unfehlbar als ſolchen erkennt. 
Eine Aufzählung der Eigenſchaften kann ein weng 
helfen. Er ähnelt in der Form am meiſten dem 
Wleſenchampignon, iſt auf der Oberſelte des Hutes 
aber ſelten keinwelß, ſondern fpielt ins Gelbgräne, 
dagegen find die Blätier nie roſa, braun, gräulich 


*) Eine leere Wabe, mit warmer Zuckettoſung gefüllt. oder ſchwarzrot gefärbt, jenbern weiß. Der Stiel 


und ans Brutneſt geſchoben, verrichtet denfelben Dienft, 
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ſteht im Reft der zerriſſenen Hülle wie in einem 
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Napf. Der Geruch iſt vom typiſchen Hark aroma ⸗ 
tiſchen Duft des Champignons gänzlich verſchieden, 
etwa an den keimenden Kartoffeln eriunernd. 

Die unſelige Verwechſe lung giftiger mit eßba ⸗ 
ren Pilzen ift wohl in den melſten Fällen auf dem 
Auge ungewohnte Entwicklung sſtadien zurückzufah ' 
ren, in denen der Knollenblätterſchwamm auch das 
Aeußere eines äußerſt wohlſchmeckenden Wulſtlings, 
des Perlpilzes, der des oben erwähnten Schiem⸗ 
lings oder eines Täublings vortäuſchen kann Der 
am weiteſten verbreitete, aber auch am beſten bes 
kannte giftige Amanſt iſt der gemeine Fliegen» 
ſchwam m. Gämlich unzuveräſſig i der der⸗ 
ſelben Familie angehörlze Pantherſchwamm, 
von dem vollwichtige Autoren behempten, daß er 
ungiftig, andere ebenſo uslwihtige aber beweifen, 
daß er giftiz ſei. Ich erzeugte bel einer Katze 
mit einer derhällnſsmäßig geringen Pilhmenge 
ollerſch verſte Vergiftungserſcheinungen, die id 
hauptlächlih in den weite ezendſten nervöſen Sym⸗ 
tomen, in Lähmungen, Nlämpfen, pſychotiſchen Za 
ſtänden äußerten. Einige Forſcher neimen an, die 
Giftigkeit diefes Pilzes hinge von der geologiſchen 
Beſchaffenheit feines Slandortes ab Andere glau⸗ 
ben an eine Ver wechſelung mit einem ſehr ähnlichen 
giftigen Wulſtling, deſſem JIzentität ſich aur mit 
Hilfe des Miikroffons feſiſtellen laſſe. Damft ſchei⸗ 
det der braunbütige mit welßen Warzen beſetzte 
Pilz für den Nußzungswert aus, da ohre weiteres 
nicht zu erkennen iſt, ob man den unſchuldigen oder 
den ſchählichen Bruder vor ſich hat, die Gefahr 
eines Irrtams aber doch zu verhängnfsvoll iſt. 

Unfere beſten Speiſepilze, die Rohrliage, dar ⸗ 
unter der Sleinpilz, haben nur einen ſtark giftigen 
Doppelgänger, den Satanspilz, der bel Druck 
und Schnitt dunkelblzu anläuft, und geſſen Sten- 
gel oben chromgelb, unten zianoberrot If. Zu er⸗ 
wähnen iſt noch der Doppelgänger des Pfiff ecungs, 
der fon. falſche Bfifferling. Er firgt dem 
begehrten eßbaren Pilz ſehr ähnlich, Mt nur ewas 
mehr zötlich gefärbt und fein Kielich iſt vlel weicher. 
Außerdem ſind die charakteriſtiſchen Rillen, nie ſich 
am Schaft und Hat hinausziehen, bei dem eßbaren 
Pilz durch Oxeradern verbunden, wöh rend fie beim 
„alſchen Pfifferling“ ohne Unterbrechung, nur 
otelfach veräſtet, von unten nach oben laufen. 
Sein Fletich iſt leicht orangenfarben, das Fleiſch 
dez echten iſt welh. Der „falſche“ ſchmeckl im 
übrigen ſchlecht. 

Wenn faſt alle tödlichen Pilzvergiftungen auf 
dat Konto des Knolleublätterſchwammez kommen, 
fo liegt das einmal in ber ſtark toxlichen Wirkung 
der ihm eigentümlichen, noch wicht genügend er» 
forſchlen, dem Atropin vagellegenden Biſtart, deren 
verderbliche Beſonderheit im menſchlichen Körper 
erſt 8 bis 24 Stunden nach der Mahlzeit zur Aus⸗ 
wickung kommt, alſo zu einer Zeil, wo Magen⸗ 
und Darmentleerungen keinen Zweck mehr haben, 
da die terlichen Elemente ſchon reſorblert und an 
den Geſamtorganlsmus welter gegeben find. Seine 
Reaktionen gehen zunächſt vom Zentralnervenſyſtem 
aus. Die erſten krankhaften Zeichen find von Flie⸗ 
genpilzen häufig Uebelkeit und Blechneigung ſchon 
ein bis zwei Stun hen nach der Aufnahme; die 
dann folgenden nervöſen und pſychiſchen Symptome 
find nicht annähernd fo ſchwer, wie die beim Rnol⸗ 
lenwuſt ing, 22 beobachtete Fliegenpllzvergiftun zen 
enbeieen alle in Geneſung, und von 30 Panther ⸗ 
pilzvergiſtungen gingen 3 tö glich aus. 


Souneuflecke und Wetter. 

Die Lufthungrigen in Stadt und Land, denen 
dis launiſche Wetter der letzten Wochen die Ue⸗ 
laubsfreuden verdarb, dürfen ſich freuen Sie wer⸗ 
den für den verpaßten Sommer etwas ungleich 
Wertoolleres genießen, nämlich einen milden 
Winter. Die Wettermacher, deren Beruf es 
offenbar iſt, die Menſchheit irre zu führen und 
andererſeits für die Launen des Wetters daun 
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nachher möglichſt plaufible Entſchuldigungen aufen 
finden, gaben eine neue Theorie entdeckt, die das 
wenig liebenswürdige Wetter dieſes Sommers ent⸗ 
ſchuldigen ſoll. Es iſt die Sonnenfleckentheorie, die 
allerdings nicht allen Leu ten in den Kopf gehen 
dürfle. Die Hercea, welche die neue Theorie er 
funden haben, behaupten nämlich, daß die Sonnen ⸗ 
lecken ſchönes Wetter, die fledenfrele, alſo im 
vollen Glanze ihrer Mafeſtit ſtrahlende Sonne, 
ſchlechles Wetter bringen ſolle. Sie ſachen das auch 
11 beweiſen, indem fie folgendermaßen argum en⸗ 
eren: 


„Seit dem März dleſes Jahres hat ih auf 
unſerer Sonne keine größere Sonnen fleckengruppe 
mehr gezeigt; es trelen nur noch mäßige Geuppen 
auf, und wanchmal zeigte ſich das Antlitz der 
Sonne ſogar zlemlich fleckenfcei. Der Vulkanſsmu: 
der Sonne bat auffallend nachzelaſſen wir find in 
ein Minimum der Sonvenfleckentätigleit eingeires 
ten Das letzte große Marlmum fand ſtatt im Au⸗ 
guſt 1917, man bat alſo nach der ducchſchniltlich 
elfjährlzen Verlode das nächſte Morimum im Se u⸗ 
mer oper Hirbſt 1928 za erwarten. Jwiſchen den 
beiden Max ma tritt naturgemäß ein Minimum 
ein Erfahrungsgemäß ſtellt ſich dies meift im fie 
benten Jahre nach dem Mor mum ein. Es wer 
alſo im Jahre 1924 fällig und ha f 
um zwei Jahre verfrüht. Es If bekannt, daß die 
Sonnenfleckentätigleit in dem Wetter unſerer Erde 
deutlich zum Ausdruck kommt. Die Maximal 
mit ihrer erhöhten Eruptiviätigleit zeillgen J 
in denen unſer Metler zwiſchen ftarken Ex 
ſchwankt; wir haben bann Heike Sommer und oft 
recht ka te Winter Die Sonnenfleckenjahre ſind 
von leger als gute Weinſahre an zeſchriehen. Da⸗ 
gegen zeichnen ſich die Jahre, in denen die Som 
nen fleckentätigkelt ſchwach iſt, die Minimaljahre, 
durch ein mehr ausgeglichenes Klima aus Die 
Sommer find kühl und renneriih, die Winter 
milde und ohne flarlen Froſt. Der vergangen⸗ 
ſtrenge Winter ftand erſichtlich noch unſer dem 
Einfluß einer ſtarken Eruptivität auf der Sonne. 
Unfer ſitziger Som mer tritt klar als ein Somme: 
eines Minimums auf, und wir dürfen auf ben 
kommenden Winter den erfreulichen Schluß wagen, 
daß er ganz erheblich milder verlaufen wird als 
ter letztbergangene.“ 

Wie man fieht, find bei dleſer neuen, für den 
Durchſchultts menſchen ſchwer verſtändlich en Tzeorie, 
die Dinge vollſtändig auf den Kopf gefiel. Und 
darin liegt vielleicht eine Beſtällgung für ihre 
Richtigkeit; denn mit Erſtaunen vernehmen wir, 


daß während wir in unſerer in jeder Hlnficht ge 
naßkolten Sommer 


mäßigten Zone über einen 
jam merten, in jenen Gegenden, in denen nach um: 


klagten. In dem vom nördlichen Eismeer umipil 
ten feruſten Norwegen um das Nordkap 
herum, herrschte, der Slockholmer „Polltilen“ zu⸗ 
folge, während der letzten Wochen eine tropiſche 
Hitze, wle fie ſeit Jahrzehnten nicht da war. In 
Tromsö zeigte das Thermometer fee Wochen hin⸗ 
tereinander 35 bis 45 Grad Celaus über Null, 


ſelbſt mitten in der Nacht blieb die Temperatur rauen . 


auf 24 Grad. Es war den Bewohnern tagsüber 
unmöglich, die gewohnten Arbelten aus zufüh en. 
der Heuſchnitt geihay beim Scheine der Mitter ⸗ 
nachts ſonne, zur „Nachtzeit“. Viele Leute lagen, 
infolge der ungewohnten Hitze, erkrankt zu Beli. 


Nicht ſplitterndes Glas. 

Nach einem Bericht in „Ca Nature“ iſt es 
einem franzöſiſchen Erfinder gelungen, nicht 
fplitterndes Glas dadurch herzuftellen, daß er 
zwei Glasſcheiben auf einer Seite mit Gelatine 
über zog, fie mit dieſen gelatinierten Seiten gegen 
eine dünne, glashelle Zelluloidplatte legte und 
das ganze durch ſehr ſtarken, gleichmäßig wirken- 


den Druck zu einer Scheibe vereinigte. Die da- ! organifation, deren Tätigkeit in Ostpreußen und 
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durch entftandene „Triplexſcheibe“ ſoll faſt genau Oberſchleſien ſtark zu ſpüren iſt, organiſiert ge” 
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1M ſich diesmal Deulſchen in Galizien ftatt, Derfchiedene vrennende 


jahre | 
Sohre, | dlung. Etwa TOO Dertr.ter aus ſämtlichen deut- 
emen ſchen Stadt- und Landgemeinden find an dieſem 
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Brünn. 


die Fahrgäſte verprügelt. 
| innen mußten ins Komotaner Krankenhaus über- 


ſeren bisherigen Vorſtellungen kaum vor Juli die f deulichen Mittelfhulen in Sompolno, Jgſerz Pa- 


Eiszapfen ſchmolzen, die Bewo mer über Gluthize 


fo lichtdurchläſſig fein wie eine Slasſcheibe ge- | genwärtig Bezirksverbande für Pommerellew 
wöhnlicher Art, doch foll fie vie merkwürdige | Poſen, Oberſchleſien und Warſchau. Der letztere 
Cigenſchaft haben, felbft bei den ftärkften Stößen] Verband ſoll eine Werbezentrale fein, die neue 
und Schlägen nicht zu zerfplittern. Das iſt allerdings Iweigvereine überall ins Leben rufen ſoll. Der 
nicht fo zu verſtehen, daß die Triplexfcheibe unter Verband bekämpft es, daß die poinifche Jugend 
Schlägen und Stößen nicht bräche. In dieſer untereinander deutſch ſpreche, daß die polen in 
Hinficht verhält fie ſich wie jede andere Scheibe der Kirche nicht die Vorherrſchaft hätten, daß die 


auch, aber die Bruchſtücke fliegen nicht umher, Ortsbehörden ihre Siegel aus deulſcher Zeit 
fie werden vielmehr durch die Gelatineſchichten weiterführten und daß die deulſchen Zeitungen 
feſigehalten und können daher in der Umgebung weitererſcheinen. 


kein Unheil anrichten. Derſuche ergaben, daß In Nord Amerika, in der Stadt St. Louis 
2. B. ſtarke Hammerſchläge auf eine Triplex- wurde im kinſchluß an einen Beſuch von Dr. Paul 
ſcheibe nur ſtrahlenförmig verlaufene Riſſe und Rohrbach ein Zweig der Auslandshilfe für die 
konzentriſche Ringe von Sprüngen erzeugen. deutſche Wiſſer ſchaft gegründet, dem die hervor- 
Sollte ſich dielerfindung in der Praxis ebenfo ragendſten Vertreter des Deulſchiums in St Louis 
bewähren wie jetzt bei den Laboratoriumsver- | angehören. Zweck iſt den deulſchen Univerfitäten 
ſuchen, fo wäre die allgemeine Einführung dort, die nötigen Uintel für den Bezug ausländischer 
wo Unfälle durch umherfliegende Glasſtücke oft, wiſſenſchaftucher Bücher und Zeitichriften zu be- 
vorkommen (2. B. bei Eifen- und Straßenbahn- ſchafſen und deuiſche Gelehrte in den Stand zu 
wagen, Automobilen uſw.) geboten. letzen, die Ergebniſſe ihrer Forſchungen zu ver⸗ 


— öffentlichen. Ein zweiter Huüfsausſchuß dient der 
Aus Welt und Heimat. 


Beſchaffung von Nahrung und Kleigung für deut⸗ 
In Lemberg fand am 20. Huguſt die 15. Jah⸗ 


ſche Wiſſenſchaftler. 
Landvertellung. In dieſem Jahre wurden 
res-Hauplverſammlung des Bundes der chriſtlichen 


ſeilens der Landverteilungsamter etwa 527000 
Morgen Land unter deſitzloſe Landleute verteilt, 
| In den nächlten Jahren ſollen in Kongreßpolen 
etwa 8 Millionen morgen, in Kleinpoien JO Mil- 
Ikonen Ackerland zur Derteilung gelangen. An 
Servituten. fand in 851 Dörfern ein friedlicher 
Ausgleich ſtalt. Man muß fefiftellen, daß in die⸗ 
jem Jahr die Landverteilungsämter ſehr ausgiebig 
gearbeitet haben. Leider kommen die ausgeteilten 
Guter nur der polnischen Landbevölkerung zu 
gute. Um die landloſen deuiſchen Koloniſten küm⸗ 
mert ſich kein kimt, im Gegenteil. 

In Putzig (Hafen an der Ofifee) geſchah durch 
Unvorſichugken ein furchibares Unglück. kim Ge- 
oenkiage der Befreiung Warſchaus von den Bol- 
iche witzen (15. Huguſt) wurde ein graßes Volks- 
jeft veranftaltet, Tahlreiche Gäfte nahmen an der 
Jelerlichkeit teil, Den Hohepunkt follte das Wer- 
ten von Bomben ins Nlieer bilden. Hierzu flieg 
ein Flieger im Flugzeug auf. Das Unglück wollte 
es aber, daß anſtau den Derfammelten eine Au- 
genweide zu bereiten und die Bombe ins Wafler zu 
werfen, er die erſte Bombe noch am Ufer warf; 
fie viel in einen dichten Menſchenknäuel — und 
traf tödlich © Perfonen und verwundete ſchwer 
38 Perlonen, von denen einige bereits um Hofpi- 
tal verſchieden ſind. 


In der Kohlengrube Slerſcha (O.-Schleſien) 
entftand durch einen Sturzregen ein furchtbares 
Grubenunglück. Bei 50 Bergleute kamen ums 
Leben. Bis jetzt konnle man kaum 30 Leichen 
der Verunglückten bergen. 


Vor den Wahlen. Das Höͤchfte Gericht 
berief 3 Herrev, von denen einer zum General» 
kom miſſar der Wahlen berufen werden ſoll, und 
legte die Lille derſelbem dem Juſtizminiſter vor. 
Tieje Herren find Mitglieder des Höchſten Bes 
richts, und zwar: Breglewich, Dembenſki und 
Kraſſowſel. 

Die Anordnung zur Vorberti ung der Wahlen 
des Miniſters bes Innern lauten wie folgt: 
1. Teil. Life der Wähler. Die Liſten der 
Wähler ſollen einen halben Bogen groß und zu 
einem Band geheflet werden. Jeder Band muß 
zeſuürt und mit dem Siegel der Gemeinde ver 
ſehen ſein. Verbeſſerungen oder Streichungen 
müſſen in der Rubrik „Bemerkungen“ erklärt 
werden. Am Schluß des Mählerverzeichniſſes 
muß die Zahl der Wäzler angegeben werden. 
Dir Lißen müſſen vom Oberhaupt der Gemeinde 
unterſchrieben und mit dem Stempel der elden 
verjehen ſein. 2. Teil. Berechnungsliſten. Wä, rend 
der Verleſung der Stimmzeitel durch den Leiter 
der Bezirksabſtimmur gs Ko nmiſſton, müſſen zwei 
Mitglieder derſel gen auf besonderen Berechnungs⸗ 


Fragen, die aufs engſte mit dem Wohl und 
Wehe der Deutſchen Galiziens verknüpft find, 
beſonders die Schulfrage, gelangten zur Derhan- 


großen Tag in Lemberg erfchienen. Heil! dem 
deutfchen Brüdern... 

In der Tſchechoſlowakei geht es unſeren 
Volksgenoſſen nach wie vor ſchlecht. Die Eſche⸗ 
chen bedrohen in erſter Reihe die deulſchen Schu⸗ 
len, wie wir ja dies beinahe in der ganzen Welt 
ſehen. In letzter Zeit wurde die deutſche Lehrer ⸗ 
bildungsarbeit in Troppau geſchloſſen, ſowie 
die Mittelſchulen in Budweis, Sriedek, Mähriſch⸗ 
Weißkirchen, Prag, Ueuſtabt, Lindenburg und 
Im Juli fand in der Stadt Sger eine 
großartige Kundgebung des gefamten Deutſchtums 
flat, Am Deutſchen Turnfeſt in Komotan 
haben mehr als 30.000 Turner teilgenommen, 
Ein Sonderzug wurde in der Station Wiefa von 
einem Haufen iſchechiſcher Eifenbahner und Berg- 
arbeiter überfallen, die Mafchine abgekoppelt und 
21 Turner und Turner- 


führt werden. 
Das deutſche Kind Is die deuiſche Schule. 
Ein neues Schuljahr hat bereits begonnen, unſere 


bjanice und Lodz haben ihre Pforten geöffnet. 
Haft Du, lieber Dolksaenoffe, der Du um die Zu- 
kunft Deines Kindes, unferer aller Deutſchen in 
Kongreß-Polen Hoffnung, beſorgt biſt, daran gedacht? 
Möchteſt Du deinem Sprößling nicht eine gute 
deutſche Bildung angedeihen laffen? Wenn ja, 
dann ſäume nicht. Wie das tägliche Brot, wie Luft 
und Licht tun uns gebildete deutiche Männer und 
Denke nur mal an die Synode, 
wie da unfere Gegner immer wieder uns den 
Mangel an gebildeten Leuten vorwerfen. Bildung 
iſt das höchſte Gut, ſie gehört zum wahren Glück 
des Menschen. Darum, iſt es Dir an der gedeih- 
lichen Zukunft unſeres Dolksfplitters in polen 
gelegen, willſt du deutſch-evangeliſche 
Daftoren, Cehrer, Rechtsanwälte (ld ookaten), 
Aerzte und dergleichen haben, fo tue das Deinige: 
ſchicke deinen Jungen oder dein Mädchen, auch Lehre; 
rinnen, Aerztinnen, gebildete Frauen brauchen wir, 
in eine der Deutfchen Mittelſchulen. Gott wolle 
zu dieſem Vorhaben Seinen Segen gehen 


Der Verband zur Verteidigung der 
Weſtmarken Polens, eine polniſche Kampf- 
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lien Bemerkungen machen Diele Bemerkung en 
müßen auf folgender Art ausgeführt werden: Für 
jede Kandibatenliſſe wird eine Rubrik beftimmt, 
und wäßrend des Verleſens der Zettelnummern 
mird ein ſenkrechter Strich in der betreffenden 
Rubrik gemocht, an? meſche ſich die Nummer he: 
zieht. in jedes Gitter werden 5 Striche geſtellt. 
Nach Nusfüllaus der Karta mut das Kommiſ⸗ 
fans mitalled He unterſchreihen. 3. Tell. Mug 
totolle der Rommifftonen. Die Stimm 
ſammiſſtonen nerkertigen Nratobolle ſtber ihr? Tä⸗ 
fisfeit nach hefonderen Muftern 


Die Welt geht nuter, Eine ſchauerliche 
Mär verkündet, wie Tleyorker Blätter melden, der 
Genlone der Univerfität von Dhiladefphia. Dr. 
Milton G. Tlobles, der als ein beſonderer Kenner 
der vulkanifchen Fragen gilt. 


nerhalb eines Monats ein großer Teil der Welt 
untergehen wird, und mar ift es Mitteleuropa, 
Nordafrika und ganz fiſien, die dem Untergang 
infolge rieſiger Erdbeben geweiht fein ſollen. „Das 
Erdbeben, das ſich vorbereitet“, ſagte der Gelehrte, 
„wird von den flusbrüchen von 70 Dulkanen 
ausgehen. die ſich in der Nachbarſchaft von Bu⸗ 
dapeſt befinden,“ Wir wußten bisher von dieſen 
Uufkonen noch nichts, aber das macht nichts. 
Tlohles erinnert an den Ausbruch des Vulkans 
Hekla auf Island im 18. Jahrhundert, bei dem 
die Menae der ausoeworfenen Cava genügte, um 
die Srbober fläche mit einer Schicht von JO Fuß 
zu bedecken, Das kann eine Dorftellung geben“, 
meint der Unglücksrabe, „von den ungeheuren 
Kräften, die im Erdinnern zufammengedrängt find 
und ſich jetzt entladen werden.“ 

Solche Prophezeſungen find ja ſchon öfters, 
und derade auch aus gelehrtem Munde, ans Licht 
der Melt getreten. Wir wollen uns aber nicht 
ins Bockshorn jagen laſſen, fondern den „Unter- 
gang der Welt“ ruhig abwarten. 


Die l- iaodien aus den Zarengräbern 
werden verkauft. Wie „Rußpreß“ ans Mor 
kau meldet, veröffentlichen Sſowjieiblätter die 
Meſbung doß das Pelkskammiſſarlat für Nuß en⸗ 
handel beſch loſſen habe, die Kronkleinodien aus 
den Zarevorähern n nerkaufen 

Aus irchen und glößern find in Petersburg 
ohneliefert worden: 65 Kilo Gold, 6150 Kiſo 
Silber, ferner 25 proße, 444 mittlere und 322 


kleine Hriſlanten Im Gaunernement Peiersbura 


kamen 104 Milo Bol 2484 Kilo Silber, 22 
mit ſere und 456 Heine Brillanten zur Ablieferung. 


Am Ni e es Fisches verbintet. Die 
Beſucher der vornehmen Badeorte an der Küſte 
von Florida And durch das kragiſche Ende eines 
junge Mädchens in große Aufreauna verſetzt 
worden. Die 18 jährige Mi Daorothn Me, Clat- 


chic, ots Meiſte ſchwimmerin in den. Dereinigten 


Staaten bekannt 


ift von einem Baaraacuda, ei⸗ 


5 


ei 
nem hechtartigen ech, der bis gegen zwei Meter 
lang mi 


d den die Seeleute den „Tiger des 
biffen worden und fofort ver 
hen war mit einer Freun⸗ 


Sceſchmommen, die ewa 


800 meter vom Strand entfernt war, Während 
beide um die Boje herumſchwammen, verſchwand 
plöhlih Miß Me. Claſchie im Waſſer. Einen Au- 


1 


| eder auf und ſtöhnte; 
Ich bin aehiffen, ich alauke, mein Fuß in fort.“ 
bie ſich das 


Gleichzeitig fü Waſſer blutrol. Die 
Freundin ſchwamm zu der Verletzten hin und fahte 
fie bei den Schultern. Aber fie konnte nur nach 
die Werte forschen: „Küſſe mich, Mary, ich 
ſterbe.“ Die entletzte Freundin richtete ſich im⸗ 
Maſſer und Schwenken ihrer Badekappe 


5 onkamen, 
r nur noch den enk⸗ 
Die 
zwanzig große Wunden er- 


Boote vom 
hielt das tapfere 


Mäd 
ſeellen Körper ihrer Freundin m den Armen. 


Hen abe 


Ungfückliche hatte an 


Seine Drophezeiung | 
befaat nicht mehr und nicht weniger, als daß in⸗ 
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halten. Ein Biß hatte eine Arterie am linken Fuß 
verletzt. f 

Raupen, die einen Ing aufhalten. 
Eine Raupenplage von nie gekannter Ausdehnung 
| fucht gegenwärtig die Obſtgärten und Beerenfel 
der des mittleren Ten- Braunſchweig in, Kanada 
heim. An verſchiedenen Plätzen find die Apfel- 


bäume vollkommen ihres Laubes beraubt, und 
auch das Holz dieſer Bäume ift nicht mehr zu 


gebrauchen, da es von diefer Raupenpeſt wimmelt. 
In zahlreichen Fällen wurden Füge der kanadi- 
ſchen Eifenbahn von den Raupen aufgehalten ſie 
lagen nämfich in ſolchen Maffen über den Schie⸗ 


nen. daß ſich die Cokomolſoe dag Weg durch die 


ſchleimigen Berge nicht bahnen konnte, Man 
verſuchte in einigen Fällen, die Raupenmengen 
von den Schienen fortzufchaufeln, aber meiſtens 
mit germgem Erfolg. 


tember werden 


| 


September 1922 


Danzig verkehren foll und wegen der langen Rei- 
fezeit auf dieſer Strecke 147 Schlafplätze erhalten 
hat, Damit wird alſo nach längerer Zeit wieder 
einmal ein regelmäßiger Dampferverkehr in Gang 
kommen. 

Pelzausfuhr aus Polen nach Amerika. Dem 
„Glos Pomorski“ zufolge ſammeln Warſchauer 


Kaufleute alſe nur erreichbaren Pelze, um ſie nach 


Hmerika auszuführen, wo eine große achfrage 
nach oſteuropäſſchem Pelzwerk beſtehe. Der Der- 
dienſt beirage 100— 150 Prozent Reingewinn. 

Die polniſche Kohler produktion. die im ver⸗ 
gangenem Iehre hinter der der Vorkriegszeſt weit 
zurückbſieb, hat ſich in dieſem Jahre ſo weit ge⸗ 
beſſert, daß Me diejenige der Vorkriegszeſt bereits 
überholt hat. N 

Riefige Beſtellungen bei der Lodzer Indu- 
ſtrie. Infolge des Fallens des Kurſes der polni⸗ 


Erböbung der Voſttarife. Am 1. Seps ſchen Mark find die Beſtellungen in der Lodzer 
die Poſttarſfe für das Inland | Induftrie fo angewachſen, daß 


die Induſtriellen 


folgende maßen erhöht: för Belsfe bis 20 Gr. keire weiteren Beſtelſungen mehr annehmen können, 


50 Mf ger 250 Gr. 100 M. Voſtkarten 30 M., da fie 


Anſichtskarten mit höchftens 5 Begrüßungsworten 


20 M. Druckſchriften bie 50 Gr. 10 M., bis 
100 Gr 20 M. bie 250 Gr. 50 M., bis 500 


&r 75 M. bis 1000 Gr 100 M, Blindendruck⸗ 
ſchritten für jede 500 Gr. (böchſtens 3000 Br.) 
2 M., Han delspartere. Mrreuproben und gemiſchte 
Sendungen bis 250 Ar 50 M., bis 500 Ge. 
75 M, bie 1000 Gr. 100 M., Nafete bis 1 lg, 
gewicht 100 M. his 5 lg. 400 M, bia 10 G: 
800 M, bie 15 gl. 120 M., bis 20 Kg 1600 
M. Mel Mertbriefen und Wertpakeiſendungen 
werden von jeden 10 000 M. des angegebener 
[Wertes 50 M. bei Poſtpafeten von mehr als 


Mirt eine Zuichlaggehühe von 100 M. bin. N 
20 000 M Mert elne Zu chlaggehüge von 100 M | Währung ift es etwas anderes: 


berichnet. Einſchreiben 50 M. Empfangsbeſtätigung 
50 M, für Eilſendunden 200 M für poſtlagernde 
Sendungen 25 M., jedühr 50 M. 


Mere tans 
Reklamation 


Am 15. Septemder wird auch der Aus 
[landstarif für Briefe, Rarten, Druckſcheiſte 


Warenproben, Handels papfere und andere 
dungen um 100 Pon erhöht werden. 

N milltarden pofnifhe Marknoten im Um- 
lauf. lach dem Rechnungsſtande der poinifchen 
Candesdarſefmskaſſe vom 31 Mai 1922 
die letzte Zeit eine Deraröftrung des Banknoten- 
umlaufes um 8904 Mlilliänen Mark. Der Ge- 
ſamtbanknotenumlauf beträgt gegenwärkſg 276 
Milliarden Mark, Wenn d 50 Nliliarden 


Dazu 


Marz. In der Zeil 
‘ Metallvortat um 393000 


um eine verhältnismaßia 
| 


nm 
va 


Der Vorrat der ausländiſchen Deluten vert 
ſich non 159 Milſionen auf 130 Mit 

Für 200 Waggons Eſer — ein 
Warſchan. Die ſchweirenſche „GO 
bank“ wandte fih ag die poinif 

mit der Biſte um die Genehmigung der 
on 200 Waggons Si Die Ban 


Ei r { 8 r Ab . ** * * . N 
dadurch erkenniſich zeigen, daß ſie der Wan 


Bank Budawlany ein Darlehen von ei 

ſchweiseriſcher Kranken gewähren wird 

zum Bau eines großen Hotels nebfi 
* 


Darlehen läuft 
Dieſes origine 
Wielſchaſtskomiſee 


en 


fern in Warſchau. Dos 
‚und wird mit 4 Proz. vereinſt 
Anaebnt ſoll demnächſt vom 
des Minifterrats erörtert werd 


brachte | 7 


Schiffbau in Warſchau. Die Werft der War- 
ſchauer Aktienasfellihaft für Transport und Schiff- 
fahrt, die ſchon im vorigen Jahre einen großen 
Raddampfer zu Waſſer gelaſſen hat, konnte wie⸗ 
der einen ſtählernen Dampfer zu Waffer laſſen. 


iſt ein größer Paſſagſer Raddampfer „Francja“ 
für die Weichfel, der auf der Swecke Warfchau— 


wird ſolange nicht gut fein, bis unſere Regierung 


* 


troßzzeinführung dreier Arbeitsſchichten die 
Arbeit nicht bewältigen können. Haupffächlich 
kommen die Beftellungen aus Rumänien, Jugo- 
flawien, Bulgarien und Rußland. 


Die Urſache des Fursrückganges der 
polsiſchen Mak, Wir leſen im Krakauer 
„Kurjer Codzienny“: Der gegenwärtige Fall der 
polniſchen Mark iſt mit dem Fall der deulſchen 
Nark eng verbunden, ſo wie auch eine Reihe 
anderer europäifcher Daluten, beginnend mit dem 
franzöſiſchen Franken und der: ilalienifchen Lire. 
Beim franzöſiſchen Franken hat das feinen guten 
Grund, denn der Gläubiger geht zugrunde, wenn 
fein wichtigſter Schuldner bankrottiert. Bei unſerer 
Unſere Mark iſt 
darum fo eng mit der deutſchen verbunden, weil 
wir nur durch Vermittlung der deufſchen Mark 


Ot! 


alle anderen weſteuropäſſchen Daluten kaufen 
können. Die polnifche Mark wird bisher nur 


an den Börſen in Wien, Berlin und Danzig ge- 
handelt, alſo an deutſchen Börſen. Unſere Valut 


nicht entſprechend unſerer wirtſchaftſichen Abhän⸗ 
gigkeil von Veulſchland einen Handelsvertrag mit 
nd abſchließen wird. Zweitens muß fie 


unſeren Geldmarkt wenigſtens teitweiſe von 
Diutſchland unabhängig machen, indem fie un⸗ 


mittelbare Beziehungen zu 


Geldmärkten anknüpft, 


den wefleuropäifchen 


Der Kampf mit dar Teuerung. 
der „Naprzud“ ats fompelenten 
hauen ſich die Krakauer Behs 
mfongrelchen Deykſcheift an der a 
Ronmiſſar zur Bekämpfung 
Marita ge aud und rab! 
ſchlag acht, um dem Le 
ſich f en Lande breit 7 
rete n I I Neſer Maß 
er Derkichrft der Vorſchlog 
Schließung und ſterk kim 
Adeber gen Grenz 
U 
da 
mu | * . 
; N > engt 
; Haare 
j zum 1 i imtiche Trans⸗ 
{ D 1 au daß 
* : i 5 - im Iöfle 
tell ch Fern Unt 8 Vieh 
wet f Jetäwpfung 
1g g derer U begs⸗ 
* Stadt Heir fft. fa gie frofquer 
wit a 6 Fi me eb 
n M aß der B er Jerölke; 
ung kommen gedeckt den kaun. 
Die Miltionuwka, Bei der Ziehung am 
Sonnabend, den 26., fiel der Gewinn auf 
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Der ohrfeigende Polizeitommiflar. | 


Der „Kurjer Wiecſorey“ entnimmt der letzten 
Nummer des „Lodzig ain“ den Wortlaut einer 
Klageſchriſt, die das Mitglied des Hauzwärteroer⸗ 
bandes, Jeſef Ante zal, wahnbaft in der Petrikauer 
Straße 290, gegen den Kommiſſar des 13, Polizei⸗ 
kommiſſſarialz, Wenckowſki, deſſen Stellvertre⸗ 
ter Dombrowſki, und den Kommiſſarflellver⸗ 
treter dez 15. Pollzeikommiſſariats Salacinſki, 
dem Bezirksgericht eingereicht hat. In dieſer Klage 
helßt es u. a.: Am Sonnabend, den 15. Juli, 
um 8 Uhr abends, waren zwei unbekannte Herten 
in Zivil auf dem Giundſt icke in der Pelrikauer 
Straße 200 erſchienen, von denen der eine da! 
Grundſtück verunreinigte. Deswegen vom Haus 
wärter zu Rede geſtelll, verlegte der Mann ihm 
einen Schlog ia das Geſicht. Auf die Hilferuf: 
des Hauswärters lleſen die Hausbewohner zujam- | 
men und enſchlen der Kammiſſarſtelloer treter Dom: 
browſki, der gemelnſam mit ben zwei Unbekannten 
in der in bemielben Haufe befindlichen Gaſtwirt⸗ 
ſchaft geweil! balte. Statt dem Hauswörter bri- 
zuſtehen, rief Kommiſſarftellverireter Dombtosoſki 
einen Pollteiwachlpoſten herbei, der Auleſak ner⸗ 
haltete. Der Haus beſizer ſowie deflen Sohn 
machten die Pollzei auf die Rechtloſigkeit 
ihres Vorgehens aufmerkſam. Sie wurden gleich ⸗ 
e verhafiet und mit dem Haudwärter nach 
em zuständigen Polizeikommiſſariat in der Rygomita- 
Straße gebracht. (Anm, d. Schriilg. Uaterwegs 
wurden der Hausbeſitzer fomiz deſſen Sohn be⸗ 
ir well fie deutſch miteinander ſprachen. 
„Jezeli cheecie môwié po szwabsku, to 
idsele do Berlins“, ſagte man ihnen !!) Auf 
dem Pollzelkommiſſariat ſtellte es ſich heraus, daß 
der Unbekannte, der den Hauswärter geohrfeigt 
hatte, der Kommiſſar Wenckowſki war! 
Der Hauswärter wurde dort in ein beſonderes 
Zimmer geführt, wo er dermaßen geſchlagen 
wurde daß er in Ohnmacht fiel. Als der 

ausbeſitzer und deſſen Sohn ſich auf die Kon⸗ 
itutlon der Republik Polen berufend, energiſch bie 
Freilaſſung ihres Haus wärters forderten, zeigten 
die Kommiſſarsſtellbertreler Dombrowski und Sa⸗ 
lacinffi ihnen dle geballten Fäuſte und ſa zien: „da 
habt ihr die Konſtitufſon!“ Dombromiii äußerle 
fich dann in einer Meile über die Verfaſſung, die 
ſich nicht wiehergeben läßt. 


Hlerzu bemerkt der „Kurjer Wieczorny“: „Der 
Fall pricht für ſich ſelbſt. Er ſpricht jo laut, fo 
einbringlich, daß die Oeffenilichkeit das Recht hat, 
ſchnellſte Sühne dieſer ſkandalöſen An⸗ 
gelegenheit zu fordern, die uns an die Zeit 
der zariſchen Schergen und der Bezirksinquifitlonen 
verfluchten Angedenkens erinnert. Mit dieſer Ange 
legenheit muß ſich nicht nur der Staalsan⸗ 
walt, sondern auch der Regilerungskom⸗ 
wmiſſar und der Kommandant der 
Staatspolizei befaſſen. Die Ergebniſſe des 
eingeleiteten Verfahrens ſowie Verordnungen, die 
die Polizei vor Bloßſtellung und das Publikam 
vor der Gefahr der Fauſt der zu leichtſianig 
mit der ihnen gegebenen Gewalt umgehenden Po, 
liziſten ſchützen können, müſſen ſchnellſtens veröf⸗ 
ſentlicht werden. 


Die Fleiſchverteuerung wird auf die Ausfuhr 
von Hernvieh angeblich nach Oberſchleſien, tatſäch⸗ 
lich aber nach Deutſchland zurückgeführt. Fahl- 
reiche Agenten Schmuggeln das Dieh über die 
oberſchleſiſche Grenze, 


Auf der Warſchauer Getreidebörfe fanden 
keine großen Kaufabſchlüſſe ftatt; fo wurde am 
25. Huguſt für einen metriſchen Zentner (244 pf.) 
Roggen — 18 500, Hafer (ohne Zuftellung 
nach Warſchau) — 22 800, (mit Zuftellung) — 
24 200, Roggenkleie — 11000, Roggen- 
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Die ausländiſchen Geldwährungen, fliegen 
im Laufe der vergangenen Woche mit Riefen- 
ſchritten aufwärts; ihr Steigen wird ganz un- 
heim lich, denn man kann ſich garnicht vorſtellen, 
wann es mal endlich Halt machen wind; fo zahlte 
man am 


für 22. 8. 24. 8. 26. 8. 
Dollar 8200 M, 9250 M 9000 m 
Pfd. Sterling 37750 4700 „ 40000 = 
1 franz. Frank 560 740 „ 660 . 
deutſche Mark 9 S W 


Wochenſchau. 
In land. Im Miltelpunft des In tereſſes ſtan⸗ 


den in der vergangenen Woche die wirtſchaft⸗ 
lichen Fragen. us unaufgeklärten Gründen 


macht ſich bei uns ſeit einiger Bett ein furchtbares 


Fallen der polniſchen (in Deutſchland der deut⸗ 
ſchen) Mark bemerkbar. Nur zu gut find jedem 
diefe ſchweren wirtſchaftlichen Auger blicke bekannt, 
wo man das Empfinden hat, als ſchwanke wie 
derum der Boden unter unſeren Füßen, als wenn 
die nach fo vieler Not und Entbehrung ſchelubar 
Ah endgültig feſigelegten Preiſe und Handels ⸗ 
bez ehungen nun plötzlich wie ein Kartenhaus zu⸗ 
ſammenbrechen wollten. Eine Unruhe ſondergleichen 
erfaßt einen. Nerozs durchläuft man in erſter 
Reihe in feiner Morgenzeitung den Stand der 
aue ländiſchen Geldwährungen. „Wieder um jo 
und ſo viel Punkte iſt der amerikaniſche Dollar 
geſtie zer“, ſeuft man. Und ſchwere Sorgenwolken 
umdüſtern unſer Gemüt, Daß bel dieſer 
traurigen wirtſchaftlichen Notlage in erſler Reihe 
am ſchwerſten der Arbeiter- und Beamtenſtand 
gelroffen wird, liegt auf der Hand. Von Stunde 
zu Stunde ſtelgen die Lebens mittelprelſe, doch 
folgen ihnen auf keinen Fall im ſelben Schritt die 
Ehre. Es iſt ausgemacht, daß wenn ſich mal 
ein Sinken der Mark bemerkbar wacht, eine friſche 
fflut von Loh erhöhungen und Streiks ſich über 
das Land ergießl. So brach vergangene Woche 
in Lodz, Warſchau, Zy ardom ein allgemeiner 
Lohnſtrelk aus. Die Arbeiter forderſen eire 
Lohnerhöhung von 50 Prozent, die Fabrikanten 
gaben anfänglich nur 20, am Mittwoch erichien 
in Lodz der Arbeite miniſter Darowſk! und trat 
als Vermittler z viſchen den Arbeitnehmern und 
Arbeitgebern auf. Nach langwierigen Verhandlungen 
gelang es im Laufe des Donnerstags eine Einigung 
zu erzielen. Die Fabrikanten bewilligten 40 Proz. 
Lohnerhöhnn z. Freſſag fräh gingen die Arbeiter 
vollzählig in die Fahriten, — Unfer Staals⸗ 
chef begab ſich Ende der Woche nach Oberſchle 
fen, um den nur an Polen angegliederten Teil, 
ſowie beſſen Bewohner felerlich zu bearüßen. 
Elgtnilich hätte dieſe Feier bereits vor zwei 
Monaten flatiſtuden müſſen, jedoch war dem der 
langandauernde Miulft⸗rwechſel im Wege. Durch 
dle Angliederung Ober ſchleſiens an Polen ergaben 
ſich für die dortige Bevölkerung neben den günfli- 
gen auch ungänſtige Erſcheinungen. Beſonders 
unangenehm machte ſich das Fehlen von Feit und 

bemerkbar, deren regelmäßige Zuftellung 
aus Polen des eingetretenen Waggonmangels 
wegen nicht glatt vonſtalten gehen konnte. Un⸗ 
zählige Schmuggler aus Polen machten ſich auf 
den Weg nach Oberſchleſten, um dort den niedri 
gen Preisſtand mancher Waren anus zunützen. 
Selbftredend kam da zurch die einheimſſche Be⸗ 
völkerung zu kurz — und die Erbitterung bes. 
wegen entlud ſich in einer gründlichen Verprüge 
lung der aus Kong reßpolen zahlreich erſchienenen 
Schmuggler, hauplſächlich Juden. Nur unter 
großen Anftrengungen gelang es der Poltzei die 
Ruhe in Kattowitz, dort nämlich kam es zu bluti⸗ 
gen Tumolten, wieder herzuſtellen. — Näch de 
Woche finden in der Hauptſtadt der Tſchecho 
flowakei, in Prag, Verhandlungen zwiſchen den 


Ineuenifiandenen Staaten, der Tſchechoſlowakei und 
Südſlawlen, ſowie der Rumäniens und Polens 
flatt. Im Auftrage unſerer Regierurg begibt ſich 
der ehemalige Außenminiſter Skirmunt vnd 
der Geſandte der Tſchechoſlowakei, Pilz nach 
Prag. 

Zwiſchen der Frelen Stadt Danzig und 
Polen iſt es wieder A unangenehmen Zwischenfällen 
gekommen. Mitte Auguſt fiaitete die Flotte Finn⸗ 
lands einen Beſuch in Danzig ab. Vertreter der 
polniſchen Regierung begrüßten feierlich die fin 
niſchen Gäſte. Daran nahm der Senat von Danzig 
wiederum Anſtoß und richtete ſich mit einer Ber 
ſchwerde an den Vertreter des Völkerbundes in 
Danzig, General Hacking; dieſer entſchied, daß der 
polniſchen Regierung nicht das Recht zuſteht, in 
Danziger Gewöſſern oder auf Danziger Boden 
durch ſeine diplomatiſchen Vertreter diplomatiſche 
Vertreter fremder Mächte zu vegrüßen. Dieſe 
Entſcheidung des Oberkommiſſars rief in Polen 
eine erklärliche Beunrubigung hervor. Außen⸗ 
minifter Narutowicz beauftragte den pol iſchen 
Ver treter beim Völkerbund, gegen die Entſcheidung 
des Generals Hacking energ ſch zu proteſtieren. — 
Auch font laſſen die gegenſeltigen Verhäliniſſe 
Polens und Danzigs viel zu wünſchen übrig. Auf 
beiden Seiten wirft man ih Verſtöße gegen das 
bejiehente Abkommen vor. In Genug, wo der 
Völterbund ſeinen Siß hat, kam es ſchon öfters 
zu ſcharſen Auseinaaderſetzungen Zu der An⸗ 
fang September ſtaltfindenden Sitzung joll wiederum 
die Angelegenheit der Freien Stadt Danzig zur 
Sprache kommen. Im Namen Danzigs wird dort 
der bekannte Dr. Sahm auftreten. 

De utſchland. Ueber dieſes arme Land iſt 
gegenwärtig eine furchtbar ſchwere Zeit gekommen. 
Pünktlich iſt die deutſche Regierung ihren aus dem 
kurzſich tigen Verſailler Friedensvertrag flietzenden 
Verpflichtungen gefolgt. Waggonweiſe hat man 

deutſches Gold, das zur Tilgung der durch den 

Welitrieg entſtandenen Schulden hauptfächlich 

Frankreichs und Belgiens dienen jollie, über die 
| Grenze, nach Paris und Brüſſel gebracht. Unend⸗ 

liche Re hen von Bahnzügen, mit Kohle, Eiſen, 
Holz, Maschinen beladen, rollten tagaus lagein 
üper den Rhein, um dort als Baumaterial in den 
zerſtörten Provinzen Frankteichs Verwendung zu 
finden. Angeſtrengt arbeitete das deutſche Volk, 
um die ihm auferlegten Laſten endlich los zu wer⸗ 
den. Jedoch dieſes focrdauernde Geben und Zah⸗ 
len hat mit der Zeit das wirtſchaftliche Gleich⸗ 
gewicht Deutſchlands aufs empfindlichſte unter⸗ 
graben. Die wenn auch anfänglich großen Gold⸗ 
vortäte Deutſchlands erſchöpſten ſich allmählich, 
hingegen die Forderungen der Sieger nicht. Man 
kaufte für die Paplermark — Goldmark. Dadurch 
wurde das Zudertrauen der ausländiihen Kauf 
leute aber ſtark ins Wanken gebracht. Ungern 
nahm man die entwertete deutſche Mark als 
Zahlungsmittel an. Hierdurch trat ein furchtbares 
Sinfen der Mark ein. Ein Betfpiel: Im Auguſt 
vergangenen Jahres zahlte man in Deutſchland 
für einen ame rikaniſchen Dollar 70 Mark, heute 
1900 Mark. Ein gewaltiger Unterſchled! 
Wir alle haben am eigenen Leibe Valutaſtärze 
erfahren, wir wiſſen, welch ſchreckliche Veränderun⸗ 
gen died im wirtſchaftlichen Leben aus löſt. Darum 
können wir uns leicht ein Bild über die wirt⸗ 
ſchaftliche Notlage Deutſchlands machen. Auf recht 
traurige Gedanken ſind nun auch die Regierungen 
Englands, Itallens und der von Amerika gekom⸗ 
men Sie ſehen, das wiriſchafillche Leben Deulſch 
lands mache eine furchtbare Krankheit durch, die, 
wenn nicht raſch Hilfe gebracht wird, mit einem 
IUimmervollen wirtikaftlihen Tode Deuiſchlands 
endigen kann. Wer wird daun die Kriegs kaſten 
an die verbündeten Mächte, die Entente, zahlen? 
Manche weitſichtigen engliſchen Politiker ſchlagen 
nun eire dre jährige Friſt für Deutſchland vor, 
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mehl (65 Proz.) mit Zuſtellung — 30.000, IM, Vertretern der auf den Trümmern Oeſterreſchs im La fe der 23 von jeglicher Zahlung in Geld 
” 


8 Der Volksfreund. — Sonntag, den 3. September 1922. 


oder Waren befreit werden müßte. Xeilmeife | nochmalige gründliche Beh radlung von ſeiten des 


Völkerbundes. Sollen die Herren doch ſchließlich 


vertrat man dleſen Standpunkt auf der letzten 
mal einſehen, daß das ge zenwärt! ge Oeſt erreich 


Londo ier Konferenz. Leider well Frankreich die 
Notlage Deutſchlands nicht einſehen: es iſt für keine Lebensmöglichkeit besitze! 
Fa rünſichtsloſe, im gegebenen Falle mit Hilfe] Eiglaud. Der engliſch: M niſterpräſtdent Lloyd 
der Waffen durchführbare Einziehung der Kriegs. Georges bemüht ſich ſelt Fü edensſchluß eine ver, 
ſchulden. Unlängſt hielt der franzöſiſche Miniſter, hällnismüßla vernünftige Politik gegenüber Deutſch 
präſident eine Brandrede zuläßlich der Eithüllung land zu führen. Er iſt es ſtets geweſen, der für 
eines Kriegerdenkmals, wo er nach aller Gewohn⸗ Milderung und tellweiſe Stundung der deutſchen 
heit alle die Märchen von den Greueltaten der Kriegsſchuſden eintrat. Zar bevorſtehenden Tagung 
Deutſchen von Neuem auskramte. — Mitglieder des Völkerbundes will er den Antrag, Deutſchland 
der Entſchädigungslommiſſton kamen nach Berlin, in den Bo kerbund aufzunehmen, ſtellen. Von 
um bier mit dem Reichskanzler Dr. Wirtz zu vornherein wird ſich dieſem Vorſchlag Frankreich 
verhandeln. Neueſten Meldungen zufolge, ſoll entgegenſezen, das immer nech Deutſchlan) in 


Einberufung einer Konferenz vorgeſchlagen haben. Aufſtand des Devalera ß Irland. Wie ber | 
Alſo Konferenzen ohne End'. kannt, hat England den Iren große Rechte ein⸗ 


ſtehen die Sachen in dleſer ſtaatlichen Mißgeburt. Irlands von England kämpfenden nicht befri⸗ 


J 


blutigem Kampf, an dem fogar Artillerie ſich be 
teiligte, die Meuterer gefangen. Marſchall Fonſela 
wurde verhaftet und dem Gericht übergeben 

8, 


Kurze ſelegraphiſche Meldungen. 


Zwffchen Bayern und Deutſchland iſt 
es in der ſeit Wochen wegen der durch den 
Reichstag angenommenen Reichsſicherheitsgeſetzes 
entſtandenen Derflimmung nun zu einer beide 
Seiten befriedigenden Löfung gekommen. 

Der Stestschef Joſef Pilfudfki begibt 
ſich im September nach Rumänien, um den ſchon 
man zu keinem Ergebnis gekommen fein. Die der Rolle eines Büßers ſehen will. — Sehr viel | feit geraumer Zeit angekündigten Beſuch dem 


engliſche Regierung follte deswegen eine nochmalige Verdruß macht den Eigländern der letzte blutige rumäniſchen Königspaar abzuſtatten. 
Feldmarſchall Hindenburg weilte zu Beſuch 


in München, der Hauptſladt Bayerns, wo er von 


ich. N I ſchlechter geräumt, die ſedo h die um die völlige Trennung der Bevölkerung herzlich begrüßt wurde. 
Deutfch-Defterreich. 0 viel ſchlech te Lr 1 e ledo 9 die u 2 2 Die Cholera ift in Lublin und Blaly⸗ 


terte Land wurde von ſeinem natürli- digte. Der blutige Kampf gegen das engliſche ſtok ausgebrochen. Es gab berei 
Fre DDR ERSdE AR 1 ft te e 15 In Mittel- ſſien ift es zwifchen den Bol- 


d. d bare Böhmen, getrennt. ten in zwel Lager. Der Anführer einer ſchewigen und ihrem ehemaligen Verbündeten 
Ungerlant, dem fruch . . 15 nem | Enver-Pafcha, zu. weiteren Kämpfen gekommen. 
In Mefopotamien brach ein Auffland 
gegen die engliſche Oberherrſchaft aus, Es meutern 


Ein: und Ausfuh verbote im Wia, Oeſlerreich Dublin, der Hauptſlodt Irlands, gebrach. Alz hauptſächlich die einheimiſchen Truppen. 


chen Ernährn⸗gsgebiete, wie vom weiz'areichen Militär wurde welter geführt. Die Iten ſpalte 


Dem normalen Aas tauſch der Erzeugniſſe der dieſer Partei, General Collins, fiel in einem 
Induftrie und der des Landbaues flehen fo wande, Sch umüel mit den Republikanern. Unter 
durch die neue volitiſche Euuteilung bedingte. großen Feierlichketten wurde fein Leichnam nach 


iſt nicht imſtar de, ſich mit Lebensmitteln allein fein Nach o zer wurde General Mulzahy ernannt. 
zu ve ſorgen. Ueber Gelder zum Anka von Braſillen. Hier brach im Juli eine blutige 
Lebensmiſteln für die hungernde Bevöl erung der⸗ Meuterei eines Teils des Militärs gegen den 
fügt die Staatskaſſe nicht. Un) fo ergeben ſich neuen Prä denten aus. Der Marſchall Hermes 
daraus tauſenderlel Schwlerigkeilen — und die da Fonſeka brasfichtigte mit Unter flüßung der 
öſterrelchiſche Krone verliert ungemeln an Wert. Zöglinge der O fiſtersſchule und eines Tells der Be⸗ 
Der neue Reichskanzler Dr. Seigel, ein katholi ſatzung den niuen Präſtdenten zu ſtürzen. Die 
ſcher Prälat, ſucht neue Wege der Rettung ſeines braſiliauiſche Regierung, von dem Vorhaben der 
Vaterlandes. Er denkt ih eine Zollgemeinſchat Meuterer benachrich igt, umingelte durch regie⸗ 
mit Italien, ſogar einen Anſchluß an Deutſch⸗ rangstreu- Truppen den Stadtteil, in dem ſich 
land. Was ober gewiß das Wichtizſte iſt: eine der Marſchall feſtgeſetzt hatte, und nahm nach 


Eine karte Teuerung 


a 
1 
ſetzt wieder ein. Wir haben im günftigften Zeit- 


punkt Winter-Waren eingekauft und find in der 
Lage, am billigften zu verkaufen 


Sommer- 


Damen Mäntel 165 14512500 Herren-Ulster 32 28000 
aus Kowerkot 36 34 32000 Mädchen-Kleidchen 


Kleider aus: aus Stamin 55 45 3500 
Kreton 55 4500 Etamin-Blusen 55 45 3500 
Stamin 125 95 7600 Damen-Röcke © 
Cheviot 75 5300 aus Cheviot 38 3500 — 
Garbardin 22000 . 
Seidentrikot 24—22 000 in großer Auswahl billig 7 
Seide 38000 Paletots für Knaben und = 
Mädchen 2 
Herbſt⸗ Neuheiten! 5 
Herren-Uister | Damen-Mäntel aus Velour und | & 
aus modernem Stoff 48000 38000 engl. Stoffen 38—32—28000 


Kleider, Blufen in allen Preislagen. 
Hosen aus: 


Stoffe für Anzüge, Paletots, Ulſter, Koftüme 


Sacoo-Anzüge aus: 
Steichgarn 28.— 
reiner Wolle 42.— 38. — 
Ram mgarn 55.—-52.— 


Schmechel & Rosner, Codz 


Petrikauer 100. Filiale 160. 


3: länger Sie mit dem Einkauf warten, um fo teurer müſſen 
Sie einkaufen. 


Streichgarn 95 8500 
Kammgarn 14500 


Sie allein vertritt die Intereffen der Deutfchen Polens. 


„Codzer Freie 4 


Spende. 


its Todesfälle. 


Spenden für die Wolga Deu tſchen. 
Durch Herrn A, Brudnicki aus Boretzna Wielka 
find m. 14000 eingegangen. 3 


Druck Derlagsgefellfchaft „Lodzer Freic preſſe · 
m. b. 5. Detrikauer Straße 86. 
Teller; Dr. €. von Behrens 


Candi iriſchaftliche maschinen 


Dreſchmaſchinen, 


halten wir vorrätig: 


Samaſchinen, Roß- 


wertze, Kultivatoren, Saateggen, Pflüge, 
Putzmühlen, aut. Pferderechen, Kartof- 
feldämpfer, Rübenſchneider, Milchzen⸗ 
trifugen, Kartoffelhackmaſchinen, Sen- 
fen, Jaucheverteiler uſw. 


Sämtliche Weißwaren, Baumwollwaren 
und Wollwaren. 
Preife billig — Waren gut 


Deulſche Genoſſenſchaftsbank in Polen 
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‚Mannfaktur-IDaren 
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fiktiengefel lſchaft 


i die 


Lodz, Aleje Kosciuszki 4547. 23 


Dachpappen- und Afphaltfabrik 


Cinke, Ewald 4 Co., weste m. 5. 


Spargelder 


verzinſen wir 


„ J ährl. = » 
Deutfche GenoffenfHaftsbank in 90 n 


Lodz. Aleje Kosciuszki . 


Sthreib-Cefe-fibel 


haben bei G Ewald, 


ee 


(Rozwadowſka) 17, 


bei t e 
ar gung de 
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Wohnung 19 


